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ketrâcktung zum Lilcl Keite 2«.
Dunkle Sternennacht liegt ans dein helleil Schneegefilde, Durch die

weißschinnnernden Flächen steigen Reihen einzelner Menschen ; jeder Hintermann
benutzt die Spuren seines Vorgängers, Eben schlägt es 4 Uhr morgens
oom Turm der Kirche, und die Glocken füllen die Schneelandschast mit der

frohen Kunde: Christ ist geboren! Die Wanderer sagen nichts zu-
einander als: Das ist schon! Und sie empfinden das ,stündlich große"
Geheimnis: Gott ist ge offenbaret iin Fleisch, gerechtfertigt im
Geist, er schienen den En geln, gep red i gt den Hei den, geglau
bet von der Welt und ausgenommen in die Herrlichkeit. Es
sind einfache Leute, die da im Schnee zur „Christinette"* gehen, Sie sind
noch einfältig im Glauben der Väter, Die modernen Zweifel plagen sie

nicht, Sie feiern das Christfest init der festen Überzeugung:
„Und war' dies Kiudlciu nicht geboren,

Wir wären nllcsnml verloren!"
Sie warten vor der kalten Kirche, bis um fünf Uhr die Fenster hell werden
und die Pforten sich öffnen. Der Hanptteil dieser Nachtfeier ist die Weissagung -

Uns ist ein Kind geboren, ein Svhn ist uns gegeben, dessen
Herrsch a st ist ans seiner Schulter, und er heißt Wunderbar,
Rat, Kraft, Held, Ewig Vater, Friedefürst! — Nicht alle von
diesen Männern, Frauen und Kindern haben zu Hause einen Weihnachtsbaum,

Aber fest und freudig glauben sie an das Wvrt : E n ch i st h e n t e d e r

Heiland geboren, welcher ist Christus d e r H e rr in d e r S t a dt
Davids! Das ist echtes Weihnachten! Und wir? Sind wir innerlich so

weit entfernt von diesen einfältigen Leuten und ihrem kindlichen Glauben?
Wollen wir nicht auch an diesem Tage mit den ehrwürdigen Männern und

Frauen gehen, die nicht im geringsten an dem Evangelium zweifeln: Also
hat Gott die Welt geliebt, oaß er seinen ei ng eb vrnen S v h n

gab? Sie haben ein Weihnachten, glückliche Leute!

Mte Silvestsrbräucke unci -Sitten.**
(Mitgeteilt von Eugen Sutcrmcister,)

In Belgien muß dasjenige Familienglied, welches am 3 l, Dezember

zuletzt aussteht und deshalb den Spottnamen „Silvester" erhält, den übn

gen abends etwas zum besten geben,***

Im Kanton Zürich werden die Schulkinder, welche an diesem Tag
zu spät zur Schule kommen, als „Silvester" begrüßt und ausgelacht. Während

diese daher in aller Frühe in die Schule eilen, nur nicht die letzten

zu sein, sind die Mägde ängstlich bemüht, ihre Rocken (Spinnrocken)
abzuspinnen, denn in der Silvesternacht geht die „Chlnngeri", ein weiblicher

Mette oder Messe Frühgotlesdieusr vor Aubruch des Tages.
»» Silvester — der letzte Tag des Jahres, etwas zum beste» gebe» — bewirten.
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Spukgeist, in allen Häusern herum und sieht, ob sämtliche Rocken

abgesponnen sind, weil keine Arbeit des alten Jahres in das neue hinübergenommen

werden soll. (Das ist natürlich Aberglauben! D. R.)
In Hessen werden in der Silvesternacht Töpfe und Teller an die

Mauern geworfen, und derselbe Brauch findet auch ans Helgoland statt,
um den Abend vor Neujahr, in ihrer Sprache den „Gröter-Jun" (Grußabend)

zu verherrlichen. Da ist jede Familie im häuslichen Kreise stillfeierlich

versammelt, um zu essen und zu trinken, wobei die „Backsolten" oder

eingesalzenen Schellfische das Hauptgericht des Mahles bilden.
An vielen Orten werden am Silvesterabend Fragen an die Zukunft

gestellt. Besonders die ledigen Mädchen geben sich alle Mühe, zu erfahren,
ob und wen sie heiraten werden. Sie gießen Blei und werfen die Schuhe,
lassen Lichtchen schwimmen und Flachshaar brennen, raffen Holz und schütteln
den Zaun, schlagen im Dunkeln das Gesangbuch auf oder stechen in das

Psalmenbuch, um die bezeichnete Stelle am Morgen zu lesen, treten um
Mitternacht mit brennenden Lichtern vor den Spiegel oder stellen sich auf
einein Besen an einen Ort, wo die Gründe dreier Herrschaften zusammen
stoßen, gehen auf einen Kreuzweg oder einen Kirchhof und streuen Asche

oder Salz, um ihre Zukunft zu erblicken. (Wie töricht! Und was sagt die

Bibel? „Ihr sollt nicht der Heiden Weise lernen und sollt euch nicht fürchten

vor den Zeichen des Himmels." Und: „Ihr sollt euch nicht wenden

zu den Wahrsagern und forschet nicht von den Zeichendentern!")
Während in Deutschbvhmen der „alte, heilige Abend", wie das

Bvlk ihn nennt, still im Familienkreise begangen wird und es für Frevel
gelten würde, ihn in Saus und Braus zu verleben, statt sich den ernsten

Betrachtungen hinzugeben, herrscht in Niederösterreich, sowie in Grau-
bündcn, von Wallis bis Vorarlberg, die Sitte des „Silvesterschlagens".
Man versammelt sich dazu im Wirtshanse, wo die Gaststube an den Wänden
und Fenstern mit grünen Tannenzweigen verziert ist. In der Mitte der

Stube hängt ein Kranz von demselben Grün an der Decke und in der

sogenannten „Hölle", dem Zwischenraum zwischen Ofen und Mauer, steht
eine alte, häßliche, verlarvte, flachsbebartete Gestalt, die ans dem Kopfe
einen Kranz von Mistelzweiglein trägt und „Silvester" genannt wird.
Kommt nun ein Bursche oder Mädchen durch Zufall unter den Kranz an der

Decke, so springt der „Silvester" sogleich aus seinem Versteck hervor und

gibt ihm einen derben Kuß. Dies währt bis gegen Mitternacht, wo der

Wirt jedem Gast einen Tannenzweig bringt, mit dem nun, sobald die

zwölfte Stunde schägt, der „Silvester" zu Tür und Tor hinausgejagt würd;
denn vorüber ist das alte Jahr, welches der „Silvester" vorstellt, und mit
ihm alles Leid, das es uns gebracht. Feierlich ertönt der Glocken Klang
zum Beginn des neuen Jahres. Möge sich da des Dichters Wunsch erfüllen:

„Friede sei ihr erst Geläute!"
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